
LEHRAMT

Wir basteln uns eine
Zwischenprüfung
EINE ETWAS ANDERE SCHÖPFUNGSGESCHICHTE . FOTO: MARCUS GLOGER .

A m Anfang war das
Wort. Das Wort ging
aus von Kaiser Johan-

nes (der damals noch regier-
te), sein Wort war eine neue
Lehramtsprüfungsordnung
(LPO), und die sei gefälligst an
den Hochschulen aufmerksam
zu lesen und außerdem Ge-
setz. Unmittelbar danach be-
gann das Chaos und außer-
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dem der siebte Tag, und alles
ruhte .

Das war vor mittlerweile fast
fünf Jahren. In der LPO vom
August 1994, die Nordrhein-
Westfalen verbindlich für alle
Universitäten im Land beschlos-
sen hatte, stand auch, wann ih-
re Regelungen an den Hoch-
schulen in Kraft treten müßten .
Die Universitäten waren also in

der Pflicht, einigermaßen zügig
dafür zu sorgen, daß die neuen
Regelungen in Studienordnun-
gen und mehr umgesetzt wür-
den. Insbesondere mußten an
einigen Universitäten, so auch
in Bonn, zum Teil Zwischenprü-
fungen neu eingeführt werden .
So weit, so gut; aber die Ruhe
des siebten Tages hielt noch ei-
nige Zeit an . Die Universitäten

verschleppten (aus welchen
Gründen auch immer - die uni-
versitäre Bürokratie wird ihren
Teil dazu beigetragen haben)
ihre Aufgaben, und jetzt schrei-
ben wir 1999 : Wie steht's um
die Lehramts-Zwischenprüfung
in Bonn?

n drei der vier Fakultä-
ten, die Lehramtsfächer
anbieten (die Mathe-

matisch-Naturwissenschaftliche
und die Theologischen Fakultä-
ten) ist die Lehramt-ZP schon
seit Studigedenken üblich, ana-
log zu den jeweiligen Vor-
diplom-Prüfungen, und da fiel
die Umstellung nicht besonders
schwer. Diese Fakultäten müs-
sen uns hier nicht weiter inter-
essieren . An der Phil-Fak hinge-
gen, wo eine Zwischenprüfung
vorher zumeist nicht existierte,
gab es einige Startschwierigkei-
ten . Es war im Sommerseme-
ster 1998, da erzählte man dort
den Lehramt-Erstsemestern gu-
ten Gewissens, sie müßten
nach den neuen Studienord-
nungen studieren, und also
auch am Ende ihres Grundstu-
diums die ZP absolvieren . Die
Zwischen prüfungsordnung
(ZPO), die den Ablauf der ZP
regelt (wann man sich anmel-
den muß, welche Prüfungen
wo zu machen sind etc.) der
Fakultät war im November
1997 endlich verabschiedet
worden; rein formal konnten
also die Prüfungen kommen .
Nur gab es noch keine Instanz,
die den ganzen Verwaltungs-
aufwand hätte übernehmen
und die Anmeldungen entge-
gennehmen können . Zudem
mußten sich die Professorinnen
noch überlegen, was denn nun
eigentlich in der Klausur dann
abgefragt werden sollte .

I m gleichen Sommerseme-
ster gründete sich der Zwi-
schenprüfungsausschuß

(ZPA), der all die Organisation
auf seine Schultern zu laden
hatte . Der Ausschuß sah sich
die Arbeit an und lud sich die
Arbeit vorerst wieder ab . Zuerst
müsse die Universität eine Ar-
beitskraft einstellen, die den
ganzen Bürokram erledigen
würde. Ein legitimer Wunsch,
studieren doch an der Philoso-
phischen Fakultät mehrere Tau-
send Studentinnen in den Lehr-
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amtsstudiengÖngen . So ging je-
doch wieder Zeit ins Land, und
kaum etwas geschah, vielleicht
auüer daü die Fachschaften im-
mer mehr den Eindruck beka-
men, die ZP werde wohl noch
ein Weilchen auf sich warten
lassen . Bei ihnen tauchten die
ersten Leute auf, die im Som-

mer '98 ihr Studium angefan-
gen hatten und schon nach
drei Semestern ihr Grundstudi-
um abschlieüen wollten - also
nach dem Sommersemester
'99. Zeitweise sah es tatsÖchlich
so aus, als werde es dann noch
keine ZP geben ; dann aber hÖt-
ten die Studierenden nach der
alten Studienordnung ihr
Grundstudium abschlieüen
mässen - und dafär wiederum
hÖtten sie zumeist Scheine ge-
braucht, die sie nicht gemacht
hatten - in gutem Glauben,
denn die neue Studienordnung
sieht sie nicht vor. Hendrik
Stammermann von der Fach-

schaft Germanistik kann von so
einem Fall berichten : ßJan kam
zu uns, um zu erfahren, ob es
denn die Zwischenpräfung

rechtzeitig geben wärde . Leider
konnten wir da auch keine
sichere Auskunft geben ; nicht

einmal das Germanistische Se-
minar wuüte das mit Sicher-
heit. Er hat dann bei seinem
Dozenten eine mändliche Prä-
fung nachgemacht, um den ei-
nen Schein noch zu bekom-
men." Inzwischen allerdings
sieht es so aus, als hÖtte Jan
sich diese Mähe umsonst ge-
macht, denn im jetzt anlaufen-
den Sommersemester 1999 soll
tatsÖchlich die erste Zwischen-
präfung stattfinden . In den
letzten Monaten gab es aller-
dings einige Verwirrung dar-
äber, wer sich denn nun eigent-
lich der ZP unterziehen mässe .

Auslöser des Durcheinanders
war zunÖchst ein Schreiben
vom 27 . Januar 1999, das Prof .

Volker Ladenthin, Vorsitzender
des ZPA, an die Seminare der
Philosophischen FakultÖt sand-
te. Darin hieü es, daü nunmehr
ßalle Studierenden, die vom
Sommersemester 1999 an ihr
Grundstudium abschlieüen",
eine ZP zu absolvieren hÖtten .

Das hÖtte bedeutet, daü auch
Leute sich präfen lassen
mäüten, die eigentlich nach
alter Studienordnung studieren
(also z . B . im Wintersemester
1997/ 98 angefangen haben) .
Entsprechend groü war der
Schreck bei den StudentInnen
und in den Fachschaften, de-
nen diese Regelung gar
schlichtweg rechtswidrig vor-
kam . Weniger als zwei Wochen
spÖter allerdings stellte sich
heraus, daü die ganze Nervo-
sitÖt umsonst war : ein zweites
Schreiben stellte richtig, daü
natärlich nur jene, die auch

nach neuer Studienordnung
studieren, also im Sommer-
semester 1998 oder spÖter
angefangen haben, auch die
Präfung machen mässen .
Ladenthin erklÖrt die unter-
schiedlichen, sich geradezu wi-
dersprechenden Briefe mit
unterschiedlichen Rechtsauffas-
sungen, die er habe vertreten
mässen. Der erste Brief, so stell-
te er klar, richte sich nach einer
ßHardliner"-Position, die die
Rechtsabteilung der UniversitÖt

vertreten habe . Die Korrektur
sei dann möglich gewesen auf-
grund eines Faxes, das das
Staatliche Präfungsamt in Köln
vom Landesministerium erhal-
ten habe und das neuen Inter-
pretationsspielraum eröffnete .
Inzwischen wurde der Spiel-
raum, scheint's, noch weiter
gedehnt, denn jetzt, so stellt
ein Brief vom 22 . Februar fest,
därfen diejenigen, die im Som-
mersemester 1998 angefangen
haben, sogar wÖhlen, ob sie die
Zwischenpräfung machen wol-

len oder nicht. Insofern hat Jan
seine zusÖtzliche Präfung viel-
leicht nicht vergeblich gemacht
- unter UmstÖnden kann er sich
jetzt die Zwischenpräfung spa-
ren. Alle diejenigen aber, die
erst nach dem Sommer 1998
angefangen haben, mässen
auch die Zwischenpräfung ma-
chen. Daran fährt kein Weg
vorbei .

D ie einzige Institution,
die dem wilden Treiben
einigermaüen ent-

spannt zusieht, ist das Staatli-
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che PrÖfungsamt Kßln, das mit
seiner Au•enstelle in Bonn fÖr
die Anerkennung von Studien-
leistungen im Lehramt zustän-
dig ist . Damit ist es auch
dasjenige Amt, welches den
Abschlu• des Grundstudiums
anerkennen mu• : mit oder oh-
ne ZwischenprÖfung? Dr. Kott-
mann, der Leiter des PrÖfungs-
amtes, sieht das Ganze gelas-
sen. Die Studierenden sollten
keinen Schaden erleiden,
schlie•lich kßnnten sie nichts
fÖr das Durcheinander, das
andere angerichtet haben ; es
mache keinen Sinn, ‡den
Schwächsten im Glied" wehzu-
tun. Das PrÖfungsamt will sich
daher mßglichst ‡abnehmer-
freundlich" verhalten und rich-
tet sich so gut es kann nach
den Regelungen der Univer-
sität . Ob jemand also sein
Grundstudium mit Zwischen-
prÖfung abgeschlossen hat
oder es von der Universität oh-
ne bescheinigt bekommen hat,
spielt fÖr das Staatliche PrÖ-
fungsamt zunächst noch keine
Rolle . Die Verzßgerungen, die
es bei der Umsetzung der LPO
gab und gibt, hakt er kurz ab :
‡Ich will die Schuldfrage nicht
untersuchen ." Maria Homßlle
vom AStA, die als Lehramtsbe-
auftragte in der entsprechen-
den Senatskommission sitzt,
stellt diese Frage schon und
vermutet, da• die Umsetzung
der LPO nicht ganz ungewollt

verschleppt wurde. ‡Ich kann
schon verstehen, da• die Pro-
fessoren sich dagegen wehren,
die neuen Studienordnungen
einzufÖhren", sagt sie mit Blick
auf die Regelungen, die gerade
das Grundstudium gegenÖber
den alten Studienordnungen
stark beschnitten haben . ‡Letzt-
lich beschränkt das deren
Handlungsspielraum." Nicht
zuletzt fÖhrt auch sie allerdings
die Jahre, die ins Land gestri-
chen sind, auf die KultusbÖro-
kratie von Uni und Land zu-
rÖck ; ‡jetzt allerdings mÖ•te es
zÖgiger gehen", schlie•lich sind
fast alle Studienordnungen un-
ter Dach und Fach und die
bÖrokratischen Grundlagen fÖr
die ZP auch geschaffen . Dazu
gibt es allerdings auch andere
Meinungen aus der Studieren-
denschaft. Die ‡Herren Profes-
soren" seien sich nie recht be-
wu•t gewesen, ‡da• die Leute
irgendwann bei ihnen Schlange
stehen wegen der Zwischen-
prÖfung", meint etwa Dˆniel
F‰her, der als studentisches
Mitglied im ZwischenprÖfungs-
ausschu• an einer wichtigen In-
formationsquelle sitzt . Und sei-
ne wenig optimistische Prophe-
zeiung hofft nicht auf Lern-
fähigkeit, sondern gemahnt
wieder an das, was am Anfang
der ganzen Schßpfung stand :
‡Das Chaos wird noch weiter-
gehen ."
Rochus Wolff

(Stand : 11 . März 1999; alle An-
gaben ohne Gewähr)

Studienbeginn im Sommerse-
mester 1998 oder davor:

Du kannst wählen, ob du eine
ZwischenprÖfung machen mßch-
test oder nicht, d. h . ob du nach
alter oder nach neuer Studien-/
PrÖfungsordnung studieren willst .

. Studienbeginn im Winterseme-
ster 1998/99 oder danach:

Du mu•t nach der neuen
Studienordnung studieren und ei-
ne ZwischenprÖfung absolvieren .

(Wer in diesem Semester oder
später sein Grundstudium been-
det, mu• das Hauptstudium
nach der neuen Studienordnung
absolvieren .)

KURZ UND BüNDIG

Zur ZwischenprÖfung an der Phi-
losophischen Fakultät

. Anmeldung fÖr die Zwischen-
prÖfung im Sommersemester
1999 vom 6 . April bis 2 . Juli im
ZwischenprÖfungsbÖro in der Rß-
merstr. 164, Neubau (die genau-
en Räumlichkeiten und öff-
nungszeiten des BÖros standen
zum Redaktionsschlu• noch
nicht fest; öffnungszeiten vor-
aussichtlich Di bis Da 13 bis
15.30 Uhr) .

Die PrÖfungen finden dann im
Zeitraum vom 10. bis 20 . Sep-
tember 1999 statt .

Weitere Informationen be-
kommst du bei deiner Fach-
schaft, deinem Seminar oder
dem ZwischenprÖfungsbÖro .

Achte auf Aushänge mit evtl . †n-
derungshinweisen!

Viel GlÖck!
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